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Deutſchland. 

Berlin, 25. November. Se. Maj. der König und die 
Königlichen Prinzen trafen geſtern Mittags mit dem Gefolge vom 
Schloſſe Blankenburg in Halberſtadt ein, blieben dort zum Diner 
und ſetzten alsdann Nachmittags 5 Uhe mit dem Schnellzuge die 
Rückreiſe nach Berlin fort. Bei der Ankunft auf dem bieſigen 
Bahnhofe waren der Gouverneur Graf Walderjer, der Stadtkom- 
mandant v. Alvensleben und der Polizeipräſidenl v. Bernuth zum 
Empfange anweſend. Se. Majeſtät hat, wie uns mitgetheilt wird, 
bei der Abreiſe vom Schloſſe Blankenburg dort werthvolle Ge⸗ 
ſchenke zurückgelaſſen, mit deren Verthellung der Geh. Hofrath Borck 
beauftragt war. 

— Der frühere Redakteur der „Königsb. Hart. Ztg.“, Dr. 
v. Haſenkamp, übernimmt die Redaktion des „Frankfurter Jour⸗ 
nals.“ 

— Der Geheimrath v. Savigny, welcher, wie bereits gemel- 
det, am Freitag Nachmittags hierher zurückgekehrt iſt, hatte im 
Laufe des geſtrigen Tages Beſprechungen mit dem Unterſtaats⸗Sekre⸗ 
tair v. Thile, dem interimiſtiſchen diplomatiſchen Bevollmächtigten 
iu Dresden v. Wurmb und dem Bothſchaftsrath in Paris, Grafen 
Solms ⸗Sonnenwalde. 

— Man ſchreibt aus Kiel: Aus Berlin ſind die Landesgroß⸗ 
meiſter ꝛc. v. Dachroeden und der Logenmeiſter Dr. Wernicke zur 
Gründung einer neuen Loge, nach dem Syſtem der großen Lan⸗ 
des-Loge in Berlin, hier eingetroffen. Die Stiftung hat unter 
großer Theilnahme ſtattgefunden, da in den Elbherzogthümern ſchon 
viele Bewohner dem Orden angehören. 

— Das von dem Geheimen Regierungsrathe Profeſſor Dr. 
Dove geleitete meteorologiſche Inſtitut hat ſeit der verhältnißmäßlg 
kurzen Zeit ſeines Beſtehens eine hervorragende Stelle eingenom⸗ 
men, die meteorologiſchen Arbeiten haben im Laufe der Zeit auch 
einen jo großen Umfang angenommen, daß der Leiter derſelben ſie 
nicht ferner ohne Hülfe zu bewältigen vermag, weshalb ibm ein 
Aſſiſtent zur Seite gegeben werden ſoll, zumal die Geſchäfte nie- 
mals eine Unterbrechung erleiden dürfen. 

— Den Ober-Auditeuren, Wirklichen Juſtizräthen Held und 
Keller im General-Auditoriat iſt der Charakter „Geheimer Juſtiz⸗ 
rath“ verliehen. g 

— Die jetzt veröffentlichte Anſprache des Ausſchuſſes des Na- 
tionalvereins, welcher am 18. d. M. hier tagte, bezeichnet es als 
die Hauptaufgabe des Vereins, ſeine volle Thätigkeit auf die be⸗ 
vorſtehenden Wahlen zum norddeutſchen Parlamente zu richten. 
Die Anſprache ſtellt in der gewohnten Unbeſtimmtheit des Vereins 
olgen die Wahlen auf:; 
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„ N ) s norddeutjchen Bunde: 
feine Kräfte aufzubieten haben, um, im Anſchluß an verwandte 
Partelbeſtrebungen und deren etwa ſchon vorhandene Organtſatlonen, 
die Wahl von Männern durchzuſetzen, deren nationale Geſinnung 
und politiſche Vergangenheit Bürgſchaft dafür leiſtet, daß ſie als 
Mitglieder des Parlaments im Dienfte der Nationalſache ihre Schul⸗ 
digkeit thun und namentlich für die Freiheitsrechte des deutſchen 
Volkes mit Hingebung und Nachdruck eintreten werden. Die oberſte 
Forderung der nationalen Pflicht aber geht dahin, daß von Seiten 
des Parlaments ſelbſt Alles geſchehe, damit der norddeutſche Bund 
erweitert werde zum Reiche der geſammten deutſchen Nation. 8 

Die Bildung von Wahlausſchüſſen und die Aufſtellung geeig- 
neter Kandidaten darf keinen längeren Aufſchub leiden, wenn das 
Wahlergebniß nicht dem Zufall oder der größeren Rührigkeit der 
Gegenpartel preisgegeben werden fol. Ju allen Wahlbezirken laſſe 
man ſich angelegen ſein, mit den benachbarten Wahlausſchüſſen, 
und nach Umſtänden mit dem Berliner Central-Wahlausſchuß für 
Preußen in Verbindung zu treten, um ſich durch gegenſeitige Ver- 
ſtändigung und Hülfeleiſtung den Erfolg zu erleichtern und zu 
ſichern. Ein jeder von uns betreibe die Wahlagitation wie ſeine 
tigenſte Angelegenheit, und das Gelingen, welches unſere Partei- 
thätigkeit ſchon bei manchem Unternehmen der Volkspolitit belohnt 
hat, wird auch diesmal nicht fehlen. — Ein höherer Preis, als 
diesmal, ſtand aber nie auf dem Spiele.“ FE 

— Die „N. A. Ztg.“ ſchreibt: Die „National-Zeitung“ ver⸗ 
langt in ihrem geſtrigen Leitartikel, daß die Regierung in den 
Staatshaushalts⸗Etat für 1867 auch die Militär-Organijation in 
den neuen Landestheilen hätte aufnehmen und zur Beſchlußnahme 
des Abgeordnetenhauſes bringen ſollen. Sie begründet dieſes Ver⸗ 
langen darauf, daß die Regierung ſich veranlaßt gefunden, die 
Aufnahme der neuen Provinzen in das Wahlſyſtem des preußiſchen 
Staats zum Gegenſtand einer Vorlage zu machen. Zwiſchen bei- 
den Angelegenheiten iſt aber doch ein ſehr weſentlicher Unterſchied. 
Da die Regierung dafür Sorge zu tragen hatte, daß den neuen 
Landestheilen zu der beſtimmten Zeit die Theilnahme an der preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſung ermöglicht werde, ſo mußte ſie die geſetzlichen 
Hinderniſſe, die der Ausführung dieſes legislativen Altes noch ent⸗ 
gegenſtehen, aus dem Wege räumen. Ohne eine vorherige Aende- 
rung in der preußiſchen Berfaſſung konnte die Zahl der Abgeord⸗ 
neten nicht vermehrt, konnten nicht neue Wahlbezirke den bisher 
beſtehenden hinzugefügt werden. Ganz anders liegt die Sache in 
Bezug auf die militäriſche Organiſation der neuen Provinzen. 
Jene Regierungs-Vorlage war eine zur Erfüllung der in Bezug 
auf die Einführung der preußiſchen Verfaſſung in dieſen Landes ⸗ 
theilen feſtgeſtellte geſetzliche Expektative nothwendige Vorbereitung. 
Die Milttärverhältniffe der neuen Provinzen aber kann die Regie- 
rung unmöglich ſchon in den Bereich des preußiſchen Staatshaus- 
balts⸗Etats hineinziehen, weil dem die geſetzliche Beſtimmung ent- 
gegenſteht, daß die neuen Landestheile erſt im nächſten Herbſt in 
die Thellnahme an der preußiſchen Verfaſſung und Geſetzgebung 
eintreten ſollen. Andererſelts konnte aber unmöglich bis dahin mit 
der Militär-Organijation in den Provinzen gewartet werden, viel- 
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genau zu prüfen oder ſich doch 


Abendblatt. Mon 
ng dieſer Organiſation allgemein, 
" als dringend anerkannt worden. 
Der, Regierung war daher in Rieſer Beziehung durch die Lage der 
Dinge der nothwendige Weg Förgezeichnet, und fie hat nur den 
Verhältniſſen entſprechend gehandelt. 

— Die Königl. Hauptverwaltung der Darlehnskaſſen macht 
bekannt: „So eben iſt die Nachbildung eines Darlehuskaſſenſcheines 
a 10 Thlr. zum Vorſchein gekommen, welche mit Hülfe der Photo- 
graphie auf gewöhnlichem, abet mit einer glänzenden Deckſchicht 
verſehenen Papier hergeſtellt und von den echten Darlehnskaſſen⸗ 
ſcheinen daran ſofort leicht zu unterſcheiden iſt, daß der ſilbergraue 
guillochirte Ueberdruck auf der Schauſelte gänzlich fehlt. — Wir 
machen deshalb das Publikum auf die dringende Nothwendigkeit 
aufmerkſam, im eigenen Interffje die Scheine vor der Annahme 
die Namen der Einzahler jedesmal 


mehr iſt die ſofortige Durchfüh 
auch von der „National-Zeitum 


zu merken.“ 

— Bekanntlich hat der 
auswärtigen Angelegenheiten, 
aus Hietzing bei Wien eln Cirſ 
Konſuln erlaſſen, worin er diee 
zuführen. Inzwiſchen find die 
ſchen Regierung entlaſſen; 1h 
ſuln übertragen: dies iſt durch 
ment in Hannover zur Nachach 
macht und in den betreffenden 
troffen, um das Exequatur dei 
einzuziehen. Bei dieſer La 


ormalige hannoverſche Miniſter der 
raf Platen, unter dem 3. d. M. 
Mar an die vormals hannoverſchen 
auffordert, ihre Amtsgeſchäfte fort- 
Konſuln bereits von der preußi⸗ 
heſchäfte find den preußtſchen Kon- 
das preußiſche General-Gouverne⸗ 
ing aller Betheiligten bekannt ge- 
tanten find alle Einleitungen ge- 
vormaligen hannoverſchen Konſuln 
Sache iſt das obengedachte Cir⸗ 
kular des Grafen Platen gslos. Gleichwohl halten wir es 
nicht für überflüſſig, noch befomders darauf aufmerkſam zu machen, 
daß alle Amtshandlungen vormaliger hannoverſcher Konſuln un- 
gültig rd, daß alſo, wenn Rheder und Schiffer ſich noch jetzt an 
ſelbige wenden, fie die hlexaus hervorgehenden rechtlichen Nachtheile 
ſich ſelbſt beizumeſſen haben, und daß ihre betreffenden Angelegen⸗ 
heiten, Schiffspaplere und Rechlsverhältniſſe überhaupt nur durch 
die preußiſchen Konſuln beſorgt werden konnen. 

— Der Geheime Retzierungsrath v. Wolff vom Miniſterlum 
des Innern hat nun das Kommiſſarium angetreten, welches ihm in 
Betreff der neuen Provinzen zügewieſen if. Er hat den Auftrag, 
mit den Chefs der Civilverwaltung dieſer Landestheile die Vorbe- 
reitungen für die Verwaltu heilung derſelben und für bie 
Organiſation der dortigen zu regeln, und wird ſich zu 
dieſem Zwecke zuerſt nach on da nach Franlfurt a. M. 
und 3 ſpäter nnover begeben. 
2 — ordnete 


Bei den Ausgaben Tit. 1. beantragt d d 
Streichung mehrerer neu ereirter Stellen und Uebertragung auf das Extra · 
ordinarium, weil die Mehrarbeit welche aus dem Zutritt der neu einver⸗ 
leibten Länder entſtehe, nicht in das Ordinarium dieſes Etats gehöre. — 
Abg. v. Vin cke (Hagen): Ich kann nicht erkennen, weßhalb dieſer Antrag 
geſtellt iſt; es handelt ſich nicht blos um die Vertretung der neuen Landes⸗ 
theile, ſondern um die Vertretung Preußens, nach den großen Thaten dieſes 
Sommers ganz Europa gegenüber. Es kann keine Rede davon fein, Aus⸗ 
gaben, die alljährlich wiederkehren in das Extraordinarium zu verweiſen. 
(Bravo!) Abg. Tweſten ſpricht ſich in gleichem Sinne aus, wenngleich er 
anerkennt, daß den Vertretern der neuen Landestheile Gelegenheit gegeben 
werden muß, über Laſten mitzubefinden, die von ihnen mitgetragen werden 
müſſen. — Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Die Einverleibung der neuen 
Landestheile iſt kein Proviſorium, ſondern ein Definitioum. Wir haben 
uns die Brant auf dem Schlachtfelde erobert, wir wollen ihr auch ein 
ordentliches, dauernd bewohnbares Haus einrichten im Ordinarium und 
nicht im Extraordinarium. — Abg. Frhr. v. Hoverbeck: Der Herr Vor⸗ 
redner behandelt die neuen Provinzen, wie die alten Römer etwa die Sa⸗ 
binerinnen. Wir haben die Verpflichtung, den Vertretern der neuen Pro⸗ 
vinzen ihr Recht zu wahren, bei der Berathung etwaiger Ausgaben, zu 
welchen ihre Wähler mit herangezogen werden könnten. Dies iſt hier der 
Fall und darum iſt hier ein Probiſorium geboten. — Abg. Aßmann: 
Ich muß mich auch gegen den Antrag des Hrn. v. Hoverbeck erklären, 
denn ich halte die Vertretung, wie fie von der Staatsregierung im Staats⸗ 
haushaltsetat prejektirt, für geboten auch nach der definitiven Einverlei · 
bung der neuen Provinzen und deshalb glaube ich nicht, daß wir durch die 
Genehmigung präjubiciren. — Abg. Dr. Virchow erklärt ſich für den 
Antrag des Abg. v. Hoverbeck, denn den neuen Provinzen müſſe die Laſt 
mit aufgebürdet werden, darum müſſe man auch ihre Stimme zuvor hören. 
— Abg. Dr. v. Bunſen gegen den Antrag. Ein Proviſorium darf hier 
nicht geſchaffen werden, die diplomatiſche Vertretung iſt für ſpatere Zeiten 
ebeuſo nothwendig. Wir freuen uns, daß wir in dieſem Jahre noch aus 
eigenen Mitteln die Koſteu tragen können. Wollten wir den Antrag an⸗ 
nehmen, fo würde man im Lande glauben, das Ganze ſolle nur ein Pro⸗ 
viſorium fein, und dieſer Meinung müſſen wir entgegen treten. Nachdem 
noch der Abg. v. Hoverbeck ſeinen Antrag vertheidigt und der Abg. Frhr. 
v. Binde (Hagen) denſelben bekämpft, ſchreitet das Haus zur Abſtimmung. 
Bei derſelben wird die Nr. 1 des Antrages abgelehnt, und zieht in Folge 
deſſen der Antragſteller die Theile 2—3 ſeines Antrages zurück. Zu Tit. 
1 e und Konſulate bezieht ſich Theil 4 des Hoverbeck ſchen 

rages. 

„Abg. Beh: v. Binde (Olbendorff) ſpricht feine Freude aus, daß die 
Gehälter dieſer Vertreter Preußens erhöht werden und ſie dadurch in den 
Stand geſetzt ſind, Preußen in würdiger Weiſe zu vertreten, was bei dem 
geringen bisher gezahlten Gehalt nicht möglich war. Preußen hat durch den 
glorreichen Krieg dieſes Jahres an Anſehen in der Welt gewonnen, möge 
die Feder nicht verderben, was das Schwerdt gut gemacht hat. Abg. Frhr. 
v. Hoverbeck vertheidigt den zweiten Theil feines Antrages 4, die Pofitio- 
nen ſämmtlich für Titel zu erklären, weil das Haus dadurch in die Lage 
komme, diejenigen Poſten ſpeziell zu bewilligen, welche es für erforderlich 
erachte, andere aber ablehnen zu können. — Regierungskommiſſar Geheimer 
Legationsrath v. Keudell: Der Antrag iſt aus Zweckmäßigleitsrückſichten 
unannehmbar, ich bitte deshalb, ihn abzulehnen. — Abg. Stavenhagen: 
Dieſer Antrag iſt in den letzten Jahren regelmäßig geſtellt und angenom. 
men worden. Ich habe immer dagegen geftimmt, und werde auch jetzt da⸗ 
gegen ſtimmen, denn ich halte ihn für unsthig, für kleinlich. Im Militair⸗ 
etat bewilligen Sie auf einen Titel 14 Millionen und bier wollen fie um 
ein Paar tauſend Thaler geizen. — bg. Dr. Lowe (Bochum): Bei allem 
Reſpekt vor der Wichtigkeit und der Befähigung unſeres Miniſters der aus 
wärtigen Angelegenheiten, lege ich dennoch dieſen diplomatiſchen Vertretern 
ſehr wenig Werth bei. Ich glaube 3. B. daß unſere Vertreter von den In- 
tentionen der Regierung in der neueren Zeit garnicht informirt geweſen 
find, (Oho! rech s.) Ich halte dieſe Stellungen überhaupt für unweſent⸗ 
lich, für unnöthig, und hoffe, daß ſie bald aufbören werden. Ein einziger 


zeitung. 


g, den 26. November. 


't über die Sitzung vom 24. bie. | 


142 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Boteulohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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2 Kaufmann im Auslande, wie z. B. mein Freund Friedrich Kapf 
in Newyork, nützen Deutſchland oft mehr als alle Geſandten und Konſuln 
— Abg. v. Flottwell: Dem Herrn Vorredner möchte ich nur erwidern, 
daß die Schule, aus welcher unſer Miniſterpräſident, deſſen Fähigkeiten er 
vorher ſoviel Lob geſpendet, hervorgegangen, eben die Diplomatie geweſen 
iſt. Ich bitte lehnen ſie den Antrag ab. — Abg. Jung: Ich theile die 
ketzeriſche Anſicht Löwe's, daß dieſe Koſten bald aufhören werden, bin zwar 
5 ie Bewilligung der Zulagen, werde fie aber im Extraordinarium aus⸗ 
prechen. 

Abg. Frhr. v. Binde (Hagen) ſpricht gegen den Antrag. Die Ver⸗ 
treter der Diplomatie find von großer Wichtigkeit und eine würdige Ver⸗ 
tretung Preußens geboten. Redner citirt als ſcherzhaften Beweis für die 
Wichtigkeit der Diplomatie das Fürſtenthum Bückeburg, bei welchem Preu- 
ßen keine diplomatiſche Vertretung beſaß, und ſeine bekannte Haltung in 
dieſem Jahre. (Große Heiterkeit des Hauſes. Der Miniſter des Innern 
iſt in das Haus getreten.) Die Diskuſſion ift geſchloſſen; bei der Abftim- 
mung ſtimmen gegen den Antrag die Konſervakiven, die Altliberalen, der 
größte Theil der nationalen Fraktion und ein kleiner Theil des Centrums; 
derſelbe wird bei der Zahlung mit 157 gegen 102 Stimmen abgelehnt. 
Die Poſitionen 1—5 des Tit. 6 werden genehmigt. Zu Polar 6, Mi⸗ 
niſterreſident in Darmſtadt, nimmt das Wort der Abg. Dr. aldeck, um 
ſich gegen die Bewilligung auszusprechen, da er eine diplsmatiſche Vertre 
vn. bei den ſüddeutſchen Partikularſtaaten für unnöthig erachte. — Abg. 
v. Vincke (Hagen): Das Land Heſſen⸗Darmſtadt ſteht in einem äußerft 
ſchwierigen Verhältniß zu uns und deshalb halte ich trotz ſeiner geringeren 
Wichtigkeit es für geboten, dort einen diplomatiſchen Vertreter beizubehalten. 
Wo wir aber einen Diplomaten hinſtellen, müſſen wir ihn auch ausreichend 
beſolden. — Abgeordneter v. Carlowitz ſpricht gegen die Bewilligung, 
bleibt aber unverſtändlich. — Abg. Dr. v. Bunſen ſpricht für die Bewil⸗ 
ligung der Gehaltsverbeſſerung, iſt aber wegen der Unruhe im Hauſe eben⸗ 
falls fehr ſchwer verſtändlich. Die Poſitionen 1—15 werden genehmigt, die 
bezüglichen Anträge des Abgeordneten Frhru. v. Hoverbeck abgelehnt. Zur 
Poſition Oldenburg nimmt Abg. Dr. Waldeck das Wort. Es ſei eine 
neue kreirte Stelle und neue Stellen de ſchaffen fei ungehörig, man müſſe 
derartige Stellungen aufheben. Wolle man diplomatiſche Vertretung in 
Oldenburg und Mecklenburg, ſo könne man ſie dem Vertreter in Hamdurg 
übertragen. Abg. Gr. Schwerin ſpricht für die Bewilligung; gerade der 
Poſten in Oldenburg ſei von großer Wichtigkeit wegen des Jadebuſens. 
Der Poſten ſei auch nicht neu, —.— alt und nur von der früheren Ver⸗ 
tretung in Hannover abgezweigt. — Die Poſition wird ſodann genehmigt, 
ebenſo die übrigen Poſitionen. Bei Titel 7, Konſulats⸗Beamte, hat Abg. 
Harkort den Antrag geftellt, die Staats Regierung aufzufordern, einen 
Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Reorganiſation des Konſularweſens dem Haufe 
baldmöglichſt vorzulegen. Nachdem der Antragſteller den Antrag befürwortet 
hat, jedoch im Haufe faſt unverſtändlich geblieben iſt, wird der Antrag an- 
genommen. Die übrigen Poſitionen des Etats werden ſaͤmmtlich geneh⸗ 
migt. — Es folgt der Etat des Finanzminiſteriums, welchen der 
Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Ober⸗Finanzrath Mölle einleitet Nach einem 
allgemeinen Ueberblick über die Ausgaben, im Allgemeinen g eben, ver⸗ 
weiſt derſelbe darauf, daß das Steuerweſen mehr Arbeit buch die neuen 
Provinzen erhalten habe, wodurch eine Vermehrung der Arbeitskräfte no h. 
wendig geworden iſt. Er bittet den Präſidenten, zunächſt über Tit. 1—4 
abſtimmen zu laſſen. Die Pofttionen werden genehmigt. — Zu Pol. 3 
ergreift Abg. Dun cker dus Wort, um feinen Antrag zu bef 
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mplizistes wenig fruchtbringendes ſei, Abſtand zu 

Titel 3 Poſition 2 1 Abg. Dr. Eberty die Sete 
gehen zu laſſen, wenigſtens aber bei den Stiftern Naumburg 
die Staats-Unterſtützung eingehen zu laſſen. — Regierungs ⸗Kommiſſar 
Molle: Dieſer Antrag iſt bereits früher im Hanſe geſtellt worden. Ich 
habe damals in der Kommiſſion die Verpflichtung des Staats hierzu nach⸗ 
gewieſen und die Kommiſſion hat auf Grund derſelben die Genehmigung 
ertheilt. — Abg. Eberty: Stifter find nur mit den Begriffen der katho⸗ 
liſchen Kirche, nicht aber mit denen der evangeliſchen Kirche vereinbar. Ich 
bitte Sie, für die Beſeitigung zu wirken. — Abg. Gr. Schwerin: Der 
Staat iſt dazu gezwungen; wir dürfen die Sache nicht bis zur gerichtlichen 
Proteſtation kommen laſſen, fonft werden wir es abermals wie bei der 
Ritterakademie in Brandenburg erleben, daß der Staat zur Zahlung ver: 
urtheilt wird, — Regierungs⸗Kommiſſar Mlle: Die Sache läge bei einer 
gerichtlichen Entſcheidung für den Staat noch ungünſtiger, als bei der 
Ritterakademie, und es würde eine Verurtheilung unbedingt erfolgen, — 
Abg. v. Carlowitz ſpricht gegen die Bewilligung, während der Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſar dieſelbe vertheidigt. — Abg. Dr. Eberty: Die Mittel 
gehören der Kirche und deshalb widerſpricht die Allerh. Ordre dem Geſetz 
von 1820 und iſt zu verwerfen. — Abg. Richter (Berlin): Wir mögen 
über die Stifter denken, was wir wollen, wir werden nichtsdeſtoweniger die 
6700 Tylr. bewilligen müſſen, denn der Staat iſt zu dieſer Zahlung bis 
zum Jahre 1879 verpflichtet. Abg. Gr. Schwerin hebt denſelben Geſichts⸗ 
punkt hervor, und nachdem Gr. Kleiſt auf das Wort verzichtet, wird die 
Summe bewilligt. Bei der Poſition Wartegelder für Civilbeamte bittet 
Abg. Duncker um Auskunft, ob der frühere Polizei⸗Direktor Stieber, der 
auf Wartegeld geſetzt ſei — wie das Gerücht gehe — als Organiſator in 
den neuen Provinzen, namentlich in Hannover verwendet werden ſolle. 
Regierungs⸗Kommiſſar Molle entgegnet, daß im Finanzminiſterium nichts 
bekannt ſei, wo die auf Wartegeld ſtehenden Perſonen verwendet werden. 
Dann werden dieſe Pofttionen bis Kapitel V. Oberpräſidien und Regierun⸗ 
gen genehmigt und die Sitzung um 2 Uhr 55 Minuten auf Montag 
1½ Uhr vertagt, wo der Geſetzentwurf über die Grundſteuer zur Schluß ⸗ 
10 Ur gelangen wird. Die Vorberathungen des Etats werden Dienſtag 
10 Uhr fortgeſetzt, wo der Etat für das Finanz⸗ und Handels⸗Miniſterium 
zur Berathung gelangen ſoll. 


Aus Holſtein, 23. November. Der Durchbruch einer 
beſſeren Stimmung gegen die bisher in Holftein vorherrſchend ge- 
weſene ſchlaffe und ſchmollende, die es doch zu keiner thätigen Ge⸗ 
genwirkung mehr bringen konnte, giebt ſich bis jetzt in verſchtedenen 
Anzeichen kund. Namentlich rechnen wir dahin die allmählig auf 
weitere Kreiſe ſich ausdehnende Vorbereitung zu den Wahlen für 
den norddeutſchen Reichstag und die freundliche Annäherung, welche 
dem preußiſchen Militär zu Theil wird. Was jene Vorbereitung 
betrifft, jo find ſchon in mehreren kleinen Verſammlungen die 
Reichstagswahlen beſprochen worden, und ließen ſich namentlich in 
einer derſelben, in Altona, Stimmen vernehmen, welche das von 
Auguſtenburgern der verſtockteren Gattung angerathene Nichtwählen 
entſchieden mißbilligten und offen erklärten, daß Europa auch ohne 
die Auguſtenburger glücklich werden könne, und daß es Zeit ſei, 
mitzurathen, wenn man eben nicht blos Alles über ſich ergehen laſ⸗ 
fen wolle. Eine umfaſſendere Thätigkeit für den Gegenſtand hat 
der allgemeine deutſche Arbeiterverein, der dem, wofür man ſich bis 
vor Kurzem in Holſtein vorzugsweiſe begelſterte, großenthells mit 
einer gewiſſen Verachtung gegenüber ſteht, zunächſt in Altona in 
die Hände genommen. Die Annäherung an die Preußen, die auch 
ſonſt troß aller Interdikte vielfach zu Tage tritt, hat ſich am An- 


en AR 
und ebene 


ge Berfältn 


beſtimmt fei. 


Wuth der Reaktion Einhalt thue. 
„Was liegt daran, wenn mein Leib zu Grunde geht; wenn nur 


fang dieſer Woche in unerwarteter Woche bei dem ſtarken Beſuche 
zweler Konzerte, welche von dem Muſikkorps der Beſatzungstruppen 
gegeben wurden, und in dem reichen Beifall, der den Leiſtungen zu 
Theil ward, gezeigt. Der natürliche geſunde Sinn kommt immer 
mehr in Holſtein in Bezug auf dieſe neuen Landsleute zum Durch- 
bruch, und es zeigt ſich, daß der Preußenhaß ein künſtliches Er⸗ 
zeugniß der Auguſtenburgiſchen Preſſe war. Im Schleswigſchen 
war die Lage der Preußen von Anfang an eine freundlichere, weil 
man in ihnen eine Stütze ſah. 

Der ſchon erwähnte „Verein von 1866“ in Schleswig, der in 
der Richtung arbeitet, die thätige Betheiligung an der Politik wie⸗ 
der anzufachen und in die richtige Bahn zu lenken, verſucht, ſeiner 
Aufgabe in ziemlich großartiger Weiſe zu genügen. Der Gründer 
deſſelben, Advokat Johannſen, kündigt in den dortigen „Nachrichten“ 
an, daß eine Reihe Vorleſungen nicht blos von innerſtädtiſchen 
Gelehrten, ſondern auch von auswärtigen namhaften Männern u. 
A. von den Profeſſoren Treitſchke in Kiel, Claſſen und Aegidi in 
Hamburg, und dem Gymnaſtallehrer Wallichs in Flensburg, wäh⸗ 
rend dieſes Winters gehalten werden ſollen, und daß der Letztge⸗ 
nannte übermorgen mit dem Vortrage über die Entwickelung des 
preußtjchen Staates beginnen wird. 

Die Adreſſe gegen die Theilung Schleswigs hat in der Stadt 
Schleswig gegen 600 Unterſchriften ſelbſtſtändiger anftändiger,Män- 
ner gefunden und iſt bereits nach Berlin abgeſchickt. 

Ausland. 

Wien, 23. November. Grazer Briefen zufolge fol ſich 
53M. Benedek direkt an den Kaiſer mit der Bitte gewendet ha⸗ 
ben, daß ihm geftattet werde, die ſchweren Vorwürfe, welche der 
ihm untergeben geweſene General Graf Clam-Gallas gegen ihn 
erhoben hat, durch Veröffentlichung eines Theiles des amtlichen 
Operations⸗Journales zu widerlegen. — Ein öſterreichiſcher Kriegs- 
dampfer it nach Civitavecchla abgegangen. Das „Neue Fremden- 
blatt“ erfährt, daß dieſe Sendung eine politiſche Bedeutung nicht 
habe, wenigſtens nicht inſofern, als etwa bie Meinung daran ge- 
knüpft würde, daß das Schiff zur etwaigen Aufnahme des Papſtes 
Daſſelbe iſt zur Dispoſition des öſtereichiſchen Bot⸗ 
ſchafters und der öſterreichiſchen Nationalen geſtellt worden für den 
Fall ausbrechender Unruhen. 

Haag, 22. November. In der Feſtung Bergenop-Zoom 
iſt vor einigen Tagen eine Weiſung des Kriegsminiſters eingetrof⸗ 
fen, ſofort zur Schleifung der dortigen Feſtungswerke zu ſchrei⸗ 
ten. Dem Vernehmen nach, iſt der gleiche Beſchluß in Betreff der 
Feſtungen Maſtricht, Venlo, Vließingen und Fort Bath gefaßt. 

Florenz. Der König it am 21. Nachmittags 1 Uhr in 
Begleitung der Prinzen von Venedig hierher zurückgekehrt; am 
Bahnhofe empfingen ihn die Spitzen der Behörden. Die Truppen, 
die Nationalgarde und das Volk begrüßte den König mit lauten 
Jubelrufen. Die Straßen waren beflaggt und am Abend fand eine 
glänzende Illumination ſtatt. 

Madrid. Das Schreckeneſpſtem in Spanien nimmt groß- 

ö iſſe an. Es iſt jetzt ſogar ein Franzoſe, Herr Wer- 

ner Marquis d Iſſdort, des Morgens um 3 verhaftet worden. 
Der Herzog von Miraflores, das Haupt des ſpanſſchen Adels, warf 
ſich der! Königin zu Füßen, um von ihr zu erbitten, daß ſie der 
' Die Königin antwortete aber: 


meine Seele gerettet wird.“ 

Toronto (Canada), 8. November. Der Fenier John 
Sleevy iſt zum Tode verurthellt, und die Hinrichtung auf den 13. 
Dezember feſtgeſetzt worden. Margreth wurde freigeſprochen. Die 
Reglerung hat beſchloſſen, das Todesurtheil gegen Lynch und Mac 
Mahon in elne andere Strafe umzuwandeln. 


Pommern. 

Stettin, 26. November. In der am 22. d. M. in Berlin 
abgehaltenen General - Verſammlung des Geſammlvorſtandes der 
„Preußischen Invalldenkette“ iſt dem Konſul Qulſtorp die Orga⸗ 
nifation dieſes Vereins für Pommern übertragen worden. (Nähe⸗ 
res morgen!) 

L Am Sonnabend traf die Beſatzung des an der ruſſiſchen 


Küſte geſtrandeten engliſchen Schiffes Legatus, Kapitän Read, hier 


an und kehrte im Gaſthofe der Wittwe Becker, Baumſtraße, ein, 
wo fe ihre geretteten Schiffskiſten auf dem Hausflur aufſtellte. 
Am Abend waren zwei von dieſen Schiffskiſten geſtohlen. 

— Dem Kahnſchiffer Stein iſt durch den berüchtigten vielfach 
beſtraften Arbeiter Mundt mittelſt gewaltſamen Erbrechens eines 
Spindes in der Kajüte die Summe von 65 Thlr. geſtohlen. Der 
Dieb hat ſich für 28 Thlr. 10 Sgr. Kleidungsſtücke gekauft und 
den größten Theil des Reſtes inzwiſchen ſchon anderweitig ver⸗ 
eudet. 
® — Bei der heutigen Wahl von 3. Stadtverordneten für die 2. 
Abtheilung des 1. Wahlbezirks waren von 454 Wahlberechtigten 125 
erſchlenen. Gewählt wurden: Hr. Dr. Wißmann mit 92, Hr. Dr. 
Amelung mit 73 und Hr. de la Barre mit 68 Stimmen. Herr 
Dr. Wald erhielt 64, Hr. Direktor Kleinſorge 52, Hr. Pieſt 24, 
Hr. Dr. Waſſerfuhr 1 und Hr. Münch 1 Stimme. 

— Am Sonnabend Abend taumelte ein betrunkener Arbeiter 
in die Oder wurde aber ſofort wieder herausgezogen und zum 
3. Poligei-Resier-Bureau gebracht, von wo der anweſende Polizei- 
Kommiſſarius den von Waſſer triefenden Menſchen per Droſchke 
in feine Wohnung nach Grünhof befördern ließ. 

— Geſtern Nachmittag iſt endlich die Leiche des in der Nacht 
vom 11. zum 12. d. M. im Dammſchen See ertrunkenen Fiſchers 
Dettmann von Fiſchern aus Bergland beim Aalſtechen aufgefunden 
und zu ſeiner Wittwe nach Stettin gebracht worden. 

— Der Bauer Brunak aus Karlsbach kam am Sonnabend 
mit feiner Tochter hier zu Markt, um Gänſe zu verkaufen. Er 
kaufte von der ihm bekannten Kleinhändlerin Schmidt am Bollwerk 
einen Pelz und ſprach mit derſelben über feine Verhältniſſe, na- 
mentlich auch über die von ſeiner Tochter in der Frauenſtraße feil 
gehaltenen Gänſe. Ein Schwindler, der dieſem Geſpräch zugehört, 
benutzte dies, begab ſich zu der Tochter und gelang es ihm, von 
derſelben, unter dem Vorgeden, daß er vom dem Vater geſchickt 
jet, um für die Frau Schmidt eine Gans zu holen, eine ſolche zu 
erbeuten. 

— Am Sonnabend Abend wurde dem Kaufmann Stein, 
Oderſtraße, ein Faß Butter geſtohlen. Dem Dieb ſcheint daſſelbe 
ader zu ſchwer geworden ſein; er übergab es einem Arbeiter zur 


Beaufſichtigung, während er ein Fuhrwerk beſchaffen wollte, iſt aber 
nicht wieder gekommen und der Beſtohlene iſt daun ſpäter wieder 
in den Beſitz ſeines Eigenthums gelangt. 

— Von einem Oderkahn am Kartoffel- Bollwerk wurden 
geſtern Abend mehrere Stücke Betten geſtohlen. 

— Gießereiſtraße No. 46 in Grabow ſind ebenfalls am 19. 
d. Mts. Abends zwiſchen 9 und 11 Uhr mehrere Bettſtücke im 
Werthe von 9 Thlr. geſtohlen worden. 

Stargard, 26. November. Zu der bevorſtehenden Bürger- 
meiſterwahl haben ſich außer dem Herrn Beigeordneten, Stadtbau⸗ 
rath Hinzpeter, auch noch kurz vor Schluß des Termins die Herren 
Kreisgerichtsrath Schüler und Syndikus Pehlemann gemeldet. In 
der erſten Beſprechung der zum Zwecke der Vorbereitung dieſer 
Wahl beſtellten Kommiſſion ſoll an dem Grundſatz, nur einen drei- 
fach examinirten Juriſten zu wählen, feſtgehalten worden ſein. Da 
es indeß zweifelhaft ſein dürfte, ob auch die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung dieſem Grundſatz unbedingt huldigt, jo ſoll der erſt⸗ 
genannte Herr die Zurücknahme feiner Meldung, wie vielfach er- 
wartet wurde, keineswegs beabſichtigen. 


Stadt⸗Theater. i 

O Stettin, 26. November. Als „Deborah“ in Mofen- 
thals gleichnamigem Volksſchauſplel erſchien am vergangenen Sonn⸗ 
abende auf unſerer Bühne die Großherzoglich Mecklenburgiſche 
Hofſchauſpielerin Frau Bethge-Truhn und gewann durch die 
meiſterhafte Wiedergabe der ergreifenden Rolle, wie im Sturme 
die allſeitige und ungetheilte Gunſt des anweſenden Publikums. 
Sie repräſentirte in wahrhaft künſtleriſch-harmoniſcher Weiſe die 
in ihrer Liebe wie in ihrem Haſſe und Rachedurſte mit echt orien⸗ 
taliſcher Gluth ſich verzehrende und ſchließlich durch die bezwin⸗ 
gende Macht des ihr und ihren Stammesgenoſſen widerfahrenden 
chriſtlichen Erbarmens verföhnte und entſagende „Jüdin.“ Wir 
bedauern, durch den Mangel an Raum gezwungen zu ſein, ein 
näheres Eingehen auf die vorzügliche Leiſtung der geſchätzten 
Künſtlerin uns verſagen zu müſſen, und regiſtriren nur noch, daß 
die allgemeine Theilnahme des Publikums an ihrem Spiel nicht 
nur durch die allſeitigen lauten Beifallsbezeugungen am Schluſſe 
eines jeden Aktes, ſondern auch durch die weihevolle, — wir find 
verſucht zu ſagen, andachtsvolle — Stille und Anfmerkſamkeit, mit 
welcher man die Darſtellung in ihren einzelnen Momenten überall 
verfolgte, bekundet wurde. — Der Theater- Direktlon aber ge- 
bührt auch bei dieſer Veranlaſſung die vollſte Anerkennung für ihr 
abermals bewieſenes Beſtreben, dem Publikum durch das Heran- 
ziehen derartiger Kräfte neue und dankenswerthe Anregung zu 
geben. — Die ſonſt Mitwirkenden waren ſichtlich beſtrebt, den 
Leiſtungen der Hauptdarſtellerin nach Kräften nachzukommen. Her- 
vorzuheben find die Herren Buchholz und Bethge („Joſeph“ 
und „Schulmeiſter“) und Frl. Märtens, welche als Nichte des 
Ortsrichters ein freundlich-ſinniges Spiel entfaltete. 


Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt, 24. November. Das geſtern bier verbreitete 
Gerücht einer neuen Kontributions-Forderung von 342,000 fl. an 
Frankfurt a. M. iſt vollſtändig unbegründet. N 

Dresden, 24. November. Der Direktor im Miniſterium 
des Innern, Wirkl. Geh. Rath Kohlſchütter, iſt geſtorben. 

Weimar, 24. November, Nachmittage. Die „Weimarſche 


Zeitung“ beſtätigt es, daß die Konferenzen wegen der norddeutſchen 


Bundesverfaſſung am 15. Dezember beginnen, daß die Wahlen in 
der zweiten Hälfte des Januar ſtattfinden werden und daß der 
Reichstag am 1. Februar eröffnet werden ſoll. 

Peſth, 24. November, Nachmittags. Heute hat bei Deak 
eine Konferenz von Landtagsmitgliedern anläßlich des Königlichen 
Reſkripts ſtattgefunden. Deak bemerkte, das Reſkript laſſe vom Ge- 
ſichtspunkte der Rechtskontinuſtät viel mehr hoffen; er beantrage 
daher, eine Adreſſe an den König zu erlaſſen, in welcher die Bitte 
ausgeſprochen werde, die betreffenden Geſetze wiederherzuſtellen; das 
Haus werde ſeinerſelts nicht verabſäumen, die Wünſche des Königs 
in Betracht zu ziehen. Außerdem ſprach ſich Deak dahin aus, daß 
vie Kommiſſion für gemeinſame Angelegenheiten ihre Arbeiten fort- 
ſetzen und dem Hauſe unterbreiten müſſe. Der Antrag Deal's 
wurde angenommen. g 

Trieſt, 24. November, Nachm. Wie die heutige „Trieſter 
Zeitung“ meldet, iſt der Zuſtand der Kaiſerin von Mexiko unver- 
ändert. Die Nachricht von einem beginnenden Bruſtlelden der 
Kalſerin iſt unbegründet. Zu Ende des Monats ſoll eine größere 
ärztliche Konſultatlon ſtattfinden. Die Ankunft des Katjers Marimi- 
lian wird im Dezember erwartet. 

Paris, 25. November. Der heutige „Moniteur“ ſchreibiſz 
Der Ablauf des engliſch-franzöſiſchen Auslieferungsvertrages vom 
Jahre 1843, deſſen Stipulatlonen mit dem 4. Dezember d. J. 
außer Kraft treten würden, iſt bis zu Anfang September 1867 
vertagt worden. 

Marſeille, 24. November. Aus Rom wird vom 22. d. 
Mis. gemeldet, daß Unterhandlungen über die Beſetzung der va- 
kanten Bisthümer in Stalten in Ausfiht ſtehen. Außerdem wird 
beſtätigt, daß demnächſt eine Zuſammenberufung der Biſchöfe der 
katholiſchen Chriſtenheit zum 29. Junk nächſten Jahres erfolgen fol. 

London, 24. November, „Reuter's Office“ meldet: New- 
pork, 14. November. Wie verlautet, wird der Sekretär des Schatzes 
beim Kongreß auf eine baldige Wiederaufnahme der Baarzahlungen 
dringen. — General Sherman und der Miniſter Campbell find 
Sonnabend nach Vera⸗Cruz abgereift.. — General Ortega und feine 
Begleitung find in Brazo de Santiago verhaftet worden. — Der 
Dampfer „Auſtralaſlan“ bringt eine Baarfracht von 162,500 
Dollars. 

Petersburg, 24. November, Abends. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ ſchreibt: Seit dem Sturze des Fürſten Kuſa bat 
ſich Rußland auf den Boden der Verträge von 1856 und 1859 
geſtellt, indem es für die Berückſichtigung der in loyaler Weiſe ge- 
äußerten Wünſche der Moldau⸗Walachen innerhalb der Grenze jener 
Verträge ſtimmte. Die Thatſachen haben dieſe Grenzlinie über- 
ſchritten. Da indeß die Türkei in dieſer Beziehung reſignirt hatte, jo 
erwartete Rußland nur den Erfolg der betreffenden Verhandlungen. 
Der Sultan hat den Prinzen von Hohenzollern als erblichen Souve⸗ 
rain anerkannt, die europälſchen Mächte haben die im Gegenſatz 
zu den Verträgen vollzogenen Thalſachen ſanktionirt. Hieraus it 
Rußland das Recht erwachſen, von nun an nur die traditionellen 
Sympathleen, dle es gegen ſeine Glaubensgenoſſen hegt, in Be- 


R. Barometer: 27“ 7 ,. 
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tracht zu ziehen. Die Abſtammung und die erften Handlungen bes 
Prinzen Hohenzollern nehmen zu ſeinen Gunſten ein. Indem 
Rußland jeden anderen Beweggrund für feine weitere Handlungs- 
weiſe zurückweiſt, giebt es weder ſeine Würde noch ſeine Intereſſen 
Preis und ſucht nur mit den anderen Mächten die Beziehungen 
3 Freundſchaft zu pflegen, auf deren Gegenſeitigkeit es rechnen 

ann. x 

Petersburg, 25. November. Aus Konſtantinopel find 
Nachrichten vom 20. d. M. eingelaufen, nach welchen die Mitthei- 
lungen verſchiedener Journale über eine beabſichtigte Vereinigung 
der griechiſchen Kirche mit der römiſch⸗katholiſchen für unbegründet 
erklärt werden; ebenſo wenig beſtätigt ſich die Nachricht von einer 
Note der Großmächte in Betreff des Hatt⸗Humayum. 

1 Bataillone find von Alexandrien nach Kandia expedirt 
worden. 

Bukareſt, 23. November, Abends. Die Kammern werden 
am nächſten Dienſtag eröffnet werden. — Wie man erfährt, haben 
bei dem Emfang des Fürſten Karl auf der Reife durch die Pro⸗ 
vinzen, namentlich die beſſarabiſchen Diſtrikte ſich ausgezeichnet, um 
durch glänzende Ovationen ihre Anhänglichkeit an den Fürſten und 
an Rumänien zu manifeſtiren. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Peſth, 25. November, Nachmittags. In einer heute ab⸗ 
gehaltenen Sitzung beſchloß die Linke, an den Berathungen der 
Siebenundſechsziger-Kommiſſion nicht Theil zu nehmen, jo lange 
kein verantwortliches Miniſterium ernannt ſei. 

Trieſt, 25. November. Mit der Ueberlandpoſt ſind Nach⸗ 
richten aus Kalkutta vom 19. Oktober eingegangen, nach welchen 
die Revolution in Birma beendigt iſt. Ein Kommiſſar der britiſchen 
Regierung wird ſich wiederum dorthin begeben. Man erwartet den 
Abſchluß eines neuen Vertrages zwiſchen der britiſchen und birma⸗ 
niſchen Regierung. 

Nachrichten aus Korfu vom 24. d. Mts., welche aus grie- 
chiſcher Quelle ſtammen, melden ein ſiegreiches Gefecht, welches 
die Inſurgenten unter Führung von Coroneos beſtanden haben, 
die Türken ſollen an Todten und Verwundeten 3000, an Gefange⸗ 
nen 2000 Mann verloren haben. Auch bei Askyphos haben die 
Inſurgenten einen Sieg erfochten. Ferner wird die Abberufung 
von Muſtapha⸗Paſcha und deſſen Erſetzung durch Omer⸗Paſcha ge⸗ 
meldet. — Der Dampfer „Panhellenion“ hat abermals Freiwillige 
von Patras gebracht. 

aris, 25. November, Vormittags. Glaubwürdig wird ver⸗ 

ſichert, der Kaiſer habe feiner Umgebung mitgetheilt, daß die Kat⸗ 
ſerin trotz mehrfach ausgeſprochener Bedenken der Miniſter ent- 
ſchloſſen ſei, nach Rom zu reiſen. Sie würde daſelbſt 14 bis 20 
Tage verweilen und dann Florenz beſuchen. Zweck der Reiſe ſolle 
die Ausſöhnung des heiligen Stuhles mit Italien ſein. Die Kaiſerl. 
Nacht l' Aigle“ wird reiſefertig gemacht. 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 26. November. Witterung: regnigt. Temperatur: + 4° 
Wind SW. 

Weizen wenig en fe elber 8185 
85pfd. gelber November 844, ½ n bez. u. Gs, November — 
bez., Frühjahr 85, 85½ & bez. 

Roggen anfangs ſteigend, Schluß matt, pr. 2000 Pſd. loco 56—58, 
November 573/,, 58%,, 58 „ bez., November ⸗ Dezember 55%, 56%, ½ 
S bez., Frübjahr 54½, % n bez, 51 ½ Br. u. Gd. 
zen loco pr. 70pfd. märker 49 9% bez., Cüftriner 7lIpfd. Garan⸗ 


tie > N bez. 
afer loco pr. 50pfd. 28 ½.—29 bez., 47—50pfd. j 
81 „ . p pf Ya M bez., 50pfd. Frühjahr 

Erbſen ohne Umſatz. 

Rüböl wenig verändert, loco 12%,,, ½ m bez, November 121, 
1 K bez, 1% Br, n Gd, November-Deember 12 5% Br., 1107, Gb. 
April⸗Mai 12 ½ bez. > 

Spiritus feiter, loco ohne Faß 1672, %2 & bez., November 1643 
R bez., 1½% Gd. u. Br., November - Dezember und Dezember Januar 
16%, % Gd., Januar⸗Februar u. Februar⸗März 16 ½ bez., Frühjahr 
162, 4 Br., 16%, Gd. 

Angemeldet: 200 Wſpl. Roggen, 30,000 Quart Spiritus. 

Berlin, 26. November, 1 Uhr 50 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
85 bez. Staats Anleihe 4½ % 98%, bez. Berlin ⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 128 Gd. Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn Aktien 931½ bez. Oeſterr. 
National» Anleihe 52 ½ bez. Pomm. Pfandbriefe 90 bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 173 bez. Amerikaner 6% 76 ½ bez. 

Roggen November 58 bez., 57¼ Br., November » Dezember 58, 57 
bez., Frübjahr 55 ½, 55%, bez. Rüböl loco 12 ½ Br., November 
125/43, ½ bez., November » Dezember 1274, ½ bez, April⸗ Mai 122, 
bez. Spiritus loco 17% 7 November 17 ½, 169% bez., November 
Dezember 161, ½ bez., April⸗Mai 17½, 16234, bez. 


Stettin, den 26 November. 


Chem. Fabrik 
Chem, Fb.-Ant. 
Stettin. Kraft- 
Dünger-F.-A.— — 
Gemeinnützige 

Bauges.-Anth, | 5 — 


5 Prior.| 4 
Stett. Stdt-O.| 4½ 
Stett. Börsh.- 
Obligationen | 4 
St. Schausp.- 
Obligationen] 5 


Berlin | kurz : Pom. Chauss.- 
15 25 ...... 5 — 151% b 2 85 +45 — 
rg 8 1 2 ged. - 
= Ne Me 100%, 5 oe 5 Bi 
d 8 Tag. „ t. Str.-V.-A. — 
ee 12217 B fer dere. Bu 
London: - 10Tag.| 6 4 Pr. See-Assec.- 
1 3 Mt.] 621% B [Comp.-Act. 4 — 
Paris 10 Tg. 80% bz Pomerania 4 110 B 
BE end rg: | — Union +++: 4 101 6 
Bordeaux 10 Tg. — St.Speich.-Act.| 5 — 
Bren ad m — e So 5 — 
remen ag · — omm. Prov. 
2 . 3 Mt. — Zuckers.-Act.-| 5 700 B 
St. Petersbg.|3 Weh. 88½% C NN. St. Zucker- 
Wien 8 a — —.— 5 . 4 — 
2222 — esch. Zucker- 
Preuss. Bank 4½ Lomb. 5 Fabrik-Anth. 4 — 
Sts.-Anl.54 57 4½ — Bredower „ 4 — 
= = 55 — Walzmühl-A. 5 — 
St.-Schldsch. 3½ — St. Portl.-Cem . 
P. Präm.-Anl.| 3 ½ — Fabrik 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3 ½ = Stett. Dampf 
„ n — Schlepp-Ges. 5 — 
„ Rentenb.| 4 — Stett. Dampf- 
Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein 5 
à 500 Rtl. — — N. Dampfer-C | 4 92 B 
Berl.-St. Eis. Germania 4 100 B 
Act. Lt. A. B. 4 . Vulkan 4 — 
„ Prior. 4 — Stett. Dampf. 
5 „ 4½ — mühlen-Ges. . 100 bz 
Starg.-P. E. A. 4½ = Pommerensd. - 


